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1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit  
1.1 Das Stiftische Gymnasium 

Wir fühlen uns sowohl unserer mehrere Jahrhunderte alten Tradition als Lateinschule und 

Gymnasium mit sprachlich-kulturellem Schwerpunkt verpflichtet, als auch den vielfältigen 

Aufgaben einer Schule des 21. Jahrhunderts. Gleichzeitig erfährt auch unser mathematisch-

naturwissenschaftlicher MINT-Bereich stetig wachsender Beliebtheit. Wir wollen alle uns 

anvertrauten Schülerinnen und Schüler auf dem Weg zu einer vielseitig gebildeten, 

charakterfesten und sozial engagierten Persönlichkeit begleiten. Unser Ziel ist zudem, dass 

unsere Schülerinnen und Schüler mit dem Abitur nicht nur eine 

Hochschulzugangsberechtigung erhalten, sondern auch wirklich gut auf die Anforderungen 

eines Studiums, eines dualen Studiums oder einer anspruchsvollen Ausbildung sowie 

natürlich auch auf die Herausforderungen des späteren (Berufs-)Lebens vorbereitet sind. 

Hierzu dienen neben unserem Sprachenangebot mit unserem Latein Plus-Zweig z. B. die 

Fachbereiche der Mathematik, der Naturwissenschaften und der Informatik. Wiederholt 

sind wir als MINT-freundliche Schule ausgezeichnet worden. Dabei sind wir bestrebt, unser 

Profil in den MINT-Fächern ständig zu aktualisieren und zu erweitern. Einen hohen 

Stellenwert hat auch unser breit angelegtes Kulturprofil mit Musik Plus-Angebot, 

Schulorchester, Big Band, Chören, Juniorband, Schulkonzert und Konzerten der 

instrumental-praktischen Kurse, Theaterwerkstatt, Aufführungen der Literaturkurse der 

Oberstufe, Wettbewerbe im Kunstunterricht und die bekannte Veranstaltungsreihe „Lesung 

und Gespräch“. 

Ganz besonders wichtig sind uns auch die geistig-seelische Fürsorge für die uns 

anvertrauten Schülerinnen und Schüler und das soziale Miteinander. Um eine Atmosphäre 

der Gemeinsamkeit zu schaffen, veranstalten wir z. B. Einheiten zum Training der sozialen 

Kompetenz, Klassen- und Schulfeste, Projekttage und Elternabende mit Vorträgen zu 

interessanten Themen. Das Stiftische Gymnasium kooperiert darüber hinaus mit den 

Jugendhilfeträgern der Stadt. 

All diese Angebote und Aktivitäten haben ein Ziel: das Wohl und Glück unserer 

Schülerinnen und Schüler. Dafür lebt und arbeitet unsere Schulgemeinde mit allen 

Beteiligten: den engagierten Kolleginnen und Kollegen, weiteren Angestellten und vielen 

Schülereltern. Unterstützt werden wir auch von unseren Kooperationspartnern und vielen 

Ehemaligen, die unserer Schule noch lange über die eigene Schulzeit hinaus verbunden 

bleiben. Denn „Stiftler“ ist man nicht nur mit dem Verstand und im Geiste, sondern auch 

mit ganzem Herzen. 
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1.2 Die Lage der Schule 

Das Stiftische Gymnasium Düren liegt unmittelbar in der Nähe der Dürener Innenstadt. 

Eine Besonderheit der Schule, die sich auch im Schullogo widerspiegelt, ist, dass sich der 

größte noch erhaltene Teil der Dürener Stadtmauer, und zwar die Stadtbefestigungsanlage 

Altenteich, mit zwei Türmen (Dicker Turm und Grönjansturm) auf dem Schulgelände 

befindet. Neben dem Schulhof mit Spielflächen hat die Schule auch einen eigenen 

Schulpark. 

Wichtige städtische Einrichtungen, etwa das Rathaus, das Leopold-Hoesch-Museum, das 

Dürener Stadtmuseum sowie das Haus der Stadt, sind zu Fuß leicht erreichbar. Das 

Kulturprogramm der Stadt bietet ein attraktives kinder- und jugendkulturelles Angebot. Die 

Dürener Stadtbibliothek bietet neben der üblichen Buch- und Medienausleihe auch 

Präsentationstechnik zur Ausleihe für Lern- und Lehrzwecke an. 

 

Biologiespezifische Standortvorteile bestehen in der Nähe zum Nationalpark Eifel. Dieser 

bietet für die Schülerinnen und Schüler vielfältige Möglichkeiten ihre Kompetenzen im 

Kontext der Biodiversität erlebnisorientiert zu erweitern. Daher ist das Stiftische 

Gymnasium als Nationalparkschule ausgezeichnet und nimmt an verschiedenen Projekten 

rund um das Thema Nationalpark Eifel teil. Auch im Rahmen der Initiative Schule der 

Zukunft -Schwerpunkt Nachhaltigkeit- wird die Nähe zum Nationalpark Eifel genutzt. 

Ferner bietet die Nähe zur Rur die Möglichkeit zur Erforschung dieses besonderen 

aquatischen Ökosystems. Fließgewässeruntersuchungen sind ebenfalls am Mühlenteich 

möglich, da dieser direkt an das Schulgelände angrenzt.  

 

1.3 Aufgaben des Fachs bzw. der Fachgruppe in der Schule vor dem 

Hintergrund der Schülerschaft 

Das Stiftische Gymnasium zeichnet sich im Allgemeinen durch eine hohe 

Leistungsbereitschaft der Schülerinnen und Schüler aus, die insbesondere in der 

Sekundarstufe I mit einem hohen Engagement der Elternschaft einhergeht. Trotz dieser 

allgemein als positiv und lernförderlich einzuschätzenden Grundvoraussetzungen, zeigen 

sich zunehmend heterogene Leistungsstände beim Wechsel von der Grundschule auf das 

Gymnasium. Die Fachgruppe Biologie arbeitet hinsichtlich dieser Heterogenität 

kontinuierlich an Fragen der Unterrichtsentwicklung, der Einführung von Förderkonzepten 

und zielführenden Diagnoseverfahren. Mit dem Einsetzen des Biologieunterrichts in der 

Klasse 5 wird großer Wert darauf gelegt, unsere Schülerinnen und Schüler, trotz 
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unterschiedlicher Voraussetzungen, an eine fundierte naturwissenschaftlichen 

Grundbildung heran zu führen. 

 

1.4 Funktionen und Aufgaben der Fachgruppe vor dem Hintergrund des 

Schulprogramms 

In Übereinstimmung mit dem Schulprogramm setzt sich die Fachgruppe Biologie das Ziel, 

Schülerinnen und Schüler zu unterstützen, selbstständige, eigenverantwortliche, 

selbstbewusste, sozial- und medienkompetente sowie gesellschaftlich engagierte 

Persönlichkeiten zu werden. In der Sekundarstufe I sollen die Schülerinnen und Schüler 

darüber hinaus auf die zukünftigen Herausforderungen im Unterricht der Sekundarstufe II 

und auf die Anforderungen einer Berufsausbildung vorbereitet werden. 

Auf dem Weg zu einer eigenverantwortlichen und selbstständigen Lebensgestaltung und 

Lebensplanung sind die Entwicklung und Ausbildung notwendiger 

Schlüsselqualifikationen unverzichtbar. Unser wesentliches Kompetenzziel ist dabei das 

Schaffen einer fundierten naturwissenschaftlichen Grundbildung. Gefördert werden diese 

Kompetenzen u.a. auch durch fächerübergreifend angelegte Unterrichtsvorhaben (wie der 

physikalisch-chemische Atombau, die biologisch-chemischen Säure-Basen-Strukturen 

oder eine mathematisch-informationstechnologische Auswertung verschiedener Versuche). 

Die Teilnahme an kulturellen Angeboten wird durch entsprechende Unterrichtsvorhaben 

initiiert und soll die Schülerinnen und Schüler zur aktiven Teilhabe am kulturellen Leben 

ermutigen. Ergänzt wird dieses Angebot durch fachspezifische Exkursionen, die den 

Schülerinnen und Schüler einen Einblick in naturwissenschaftliche Berufszweige 

ermöglichen. 

Das Fach Biologie zeichnet sich am Stiftischen Gymnasium durch vielfältige 

unterrichtliche sowie außerunterrichtliche Projekte aus. Wir sind seit dem Schuljahr 

2007/2008 wiederholt als „MINT-freundliche Schule“ ausgezeichnet. Für die 

Jahrgangsstufe 5 wird eine „Naturwissenschafts-AG“  angeboten, in der die Schülerinnen 

und Schüler erstmals Erfahrungen mit dem Fach Biologie und den anderen 

Naturwissenschaften sammeln können.  

Außerdem können interessierte Schülerinnen und Schüler am Wettbewerb „Jugend 

forscht“ teilnehmen. Besondere Highlights für naturwissenschaftlich begeisterte 

Schülerinnen und Schüler, Kollegen und Gäste sind immer wieder Vorträge im Rahmen der 

Veranstaltungsreihe „MINT-Talks“. In jedem Schuljahr gibt es in der Regel geleitete 
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Exkursionen zum Forschungszentrum Jülich sowie der RWTH-Aachen oder der 

Universität Köln.  

Als besondere Veranstaltung für Grundschülerinnen und Grundschüler finden alljährlich in 

den Herbstferien die MINT-Forschertage statt. Hierbei ist die Fachschaft Biologie mit 

einem Workshop zum Thema aquatische Lebensformen vertreten. Das Mikroskopieren und 

diverse Versuche rund um das Thema Wasser ermöglichen Wissenserwerb mit 

Erlebnischarakter. Auch ältere Schülerinnen und Schüler sind hierbei ebenfalls als 

freiwillige Helfer eingebunden und können somit bei der Betreuung biologischer 

Workshops praktische Erfahrungen bei der Durchführung von Schülerexperimenten 

sammeln.  

 

 

1.5 Beitrag der Fachgruppe zur Erreichung der Erziehungsziele der Schule 

Eine naturwissenschaftliche Grundbildung stellt die Voraussetzung dar, um die 

charakteristischen Eigenschaften sowie die Bedeutung der Naturwissenschaften in unserer 

heutigen Welt zu verstehen, naturwissenschaftliches Wissen anzuwenden, Fragestellungen 

zu erkennen, naturwissenschaftliche Phänomene zu beschreiben und aus Belegen 

Schlussfolgerungen zu ziehen. Darüber hinaus werden die Schülerinnen und Schüler 

dahingehend gefördert, sich reflektierend mit naturwissenschaftlichen Ideen und Themen 

auseinanderzusetzen. Insgesamt erfahren unsere Schülerinnen und Schüler die Bedeutung 

von Naturwissenschaften und Technik für ihr alltägliches Leben und sind ebenso in der 

Lage, naturwissenschaftliche Daten und Informationen mithilfe wissenschaftlicher 

Herangehensweisen bewerten zu können, um daraufhin evidenzbasierte Entscheidungen zu 

treffen. Ebenso sind sie Ausgangspunkt einer reflektierten Medienanalyse, -nutzung und -

gestaltung im Sinne der Umsetzung des Medienkompetenzrahmens. Außerdem ist der 

angemessene und normgerechte, an der Bildungssprache orientierte Umgang mit 

Fachsprache in verschiedenen kommunikativen Kontexten ein zentrales 

Erziehungsanliegen des Biologieunterrichtes.  

 

 

1.6 Verfügbare Ressourcen  

Das Stiftische Gymnasium verfügt über drei große Biologiefachräume, in denen die 

Schüler*innen durch eigenständiges Experimentieren, Mikroskopieren, Analysieren und 

Auswerten prozessbezogene Kompetenzen entwickeln können. Die Fachräume sind mit 
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Beamern, Fernseh-Monitoren und Leinwänden ausgestattet. In direkter Nähe zu den 

Fachräumen befindet sich eine umfangreiche Biologiesammlung, die vielfältige 

mikroskopische Präparate, Modelle, Experimentiermaterialien, DVDs und Fachlektüre 

aufweist. Darüber hinaus kann der Fachbereich Biologie auf Stereolupen, Mikroskope und 

Tablets in Klassenstärke zugreifen und es können Lautsprecherboxen, Dokumentenkameras 

und Laptops ausgeliehen werden. Zudem pflegt der Fachbereich Biologie verschiedene 

Insektarien und Aquarien, um den Schüler*innen direkte Primärerfahrungen mit 

unterschiedlichen Lebewesen zu ermöglichen.  
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2. Entscheidungen zum Unterricht 
2.1 Unterrichtsvorhaben 

In der nachfolgenden Übersicht über die Unterrichtsvorhaben wird die für alle Lehrer*innen 

gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. 

Die Übersicht dient dazu, für die einzelnen Jahrgangsstufen allen am Bildungsprozess 

Beteiligten einen schnellen Überblick über Themen bzw. Fragestellungen der 

Unterrichtsvorhaben unter Angabe besonderer Schwerpunkte in den Inhalten und in der 

Kompetenzentwicklung zu verschaffen. Dadurch soll verdeutlicht werden, welches Wissen und 

welche Fähigkeiten in den jeweiligen Unterrichtsvorhaben besonders gut zu erlernen sind und 

welche Aspekte deshalb im Unterricht hervorgehoben thematisiert werden sollten. Unter den 

Hinweisen des Übersichtsrasters werden u.a. Möglichkeiten im Hinblick auf inhaltliche 

Fokussierungen und interne Verknüpfungen ausgewiesen.  

Der schulinterne Lehrplan ist so gestaltet, dass er zusätzlichen Spielraum für Vertiefungen, 

besondere Interessen von Schüler*innen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer 

besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Klassenfahrten o.Ä.) belässt. Abweichungen über die 

notwendigen Absprachen hinaus sind im Rahmen des pädagogischen Gestaltungsspielraumes 

der Lehrkräfte möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der 

Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 

Berücksichtigung finden.



  

 
Jahrgangsstufe 5 
lnhaltsfelder 

Fachliche Kontexte  
Die nachfolgend vorgeschlagenen Kontexte können durch gleichwertige 
ersetzt werden, wenn die Fachkonferenz dies beschließt. 

Schwerpunkte übergeordneter 
Kompetenzentwicklung 

Naturwissenschaft Biologie – 
Merkmale von Lebewesen 
 
• Kennzeichen des Lebendigen 
 
• die Zelle als strukturelle 

Grundeinheit von Organismen 
 

 

Die Biologie erforscht das Leben 
 
Welche Merkmale haben alle Lebewesen gemeinsam? 
 
Gibt es eine kleinste Einheit des Lebendigen?  
 
Worin unterscheiden sich pflanzliche Zellen von tierischen 
Zellen? 
 
Wie gehen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler bei der 
Erforschung der belebten Natur vor? 

UF3: Ordnung und Systematisierung 
 
E2: Wahrnehmung und  

Beobachtung 
 
E7: Naturwissenschaftliches  

Denken und Arbeiten 
 
 
K1: Dokumentation 
 

Bau und Leistungen des 
menschlichen Körpers 
 
Bewegungssystem 
 
 
 
Ernährung und Verdauung 
 

Das menschliche Skelett und Bewegung 
 
Wie ist unser Skelett aufgebaut, so dass es stabil ist und 
dennoch Bewegungen ermöglicht? 
 
 
 
Nahrung – Energie für den Körper 
 
Woraus besteht unsere Nahrung? 
 
Wie ernähren wir uns gesund? 
 
Was geschieht mit der Nahrung auf ihrem Weg durch den  
Körper? 
 

E4: Untersuchung und Experiment 
 

E5: Auswertung und Schlussfolgerung 
 
 
E4: Untersuchung und Experiment 

 
 

E6: Modell und Realität 
 

B4: Stellungnahme und Reflexion 
 
K1: Dokumentation  
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Vielfalt und Angepasstheiten 
von Wirbeltieren 
 
 

Wirbeltiere in meiner  
Umgebung 
 
Welche spezifischen Merkmale kennzeichnen die 
unterschiedlichen Wirbeltierklassen? 
 
Wie sind Säugetiere und Vögel an ihre Lebensweisen 
angepasst? 
 
 
Tiergerechter Umgang mit Nutztieren 
 
Wie sind Lebewesen durch Züchtung gezielt verändert worden? 
 
Wie können Landwirte ihr Vieh tiergerecht halten?    

 

UF3: Ordnung und Systematisierung 
 
 
UF4: Übertragung und Vernetzung 

 
E5: Auswertung und 

Schlussfolgerung 
 
K3: Präsentation 
 
B2: Bewertungskriterien und 

Handlungsoptionen 
 
K2: Informationsverarbeitung 

Vielfalt und Angepasstheit von 
Samenpflanzen 
 
 

Erforschung von Bau und Funktionsweise der Pflanzen 
 
Was brauchen Pflanzen zum  
Leben und wie versorgen sie sich? 
 
Wie entwickeln sich Pflanzen? 
 
Vielfalt der Blüten – Fortpflanzung von Blütenpflanzen 
 
Welche Funktion haben Blüten? 
 
Wie erreichen Pflanzen neue Standorte, obwohl sie sich nicht 
fortbewegen können? 
 
 

E2: Wahrnehmung und  
Beobachtung  
E4: Untersuchung und Experiment 
E7: Naturwissenschaftliches  

Denken und Arbeiten 
E4: Untersuchung und Experiment 
E7: Naturwissenschaftliches  

Denken und Arbeiten 
 
K2: Informationsverarbeitung 
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Jahrgangsstufe 6 
lnhaltsfelder 

Fachliche Kontexte  
Die nachfolgend vorgeschlagenen Kontexte können durch gleichwertige 
ersetzt werden, wenn die Fachkonferenz dies beschließt. 

Schwerpunkte übergeordneter 
Kompetenzentwicklung 

Bau und Leistungen des 
menschlichen Körpers 
 
Atmung und Blutkreislauf 

 

Atmung und Blutkreislauf – Nahrungsaufnahme allein 
reicht nicht 
 
Warum ist Atmen lebensnotwendig? 
 
Wie kommt der Sauerstoff in unseren Körper und wie wird er 
dort weiter transportiert? 
 
Wie ist das Blut zusammengesetzt und welche weiteren 
Aufgaben hat es? 
 
Wie hängen Nahrungsaufnahme, Atmung und Bewegung 
zusammen? 
 
Warum ist Rauchen schädlich?  
 

UF4: Übertragung und Vernetzung 
• Alltagsvorstellungen hinterfragen 

 
E6: Modell und Realität 
• Modell als Mittel zur Erklärung 

 
B4: Stellungnahme und Reflexion 
• Entscheidungen begründen 

 
K2: Informationsverarbeitung 
• Fachtexte, Abbildungen, Schemata 

Sexualerziehung 
 

Es gelten die Richtlinien zur Sexualerziehung des 
Schulministeriums NRW 
 
Pubertät – erwachsen werden 
 
Wie verändern sich Jugendliche in der Pubertät? 
Wozu dienen die Veränderungen? 
Fortpflanzung – ein Mensch entsteht 
 
Wie beginnt menschliches 
Leben? 
 
Wie entwickelt sich der  
Embryo? 

UF1: Wiedergabe und Erläuterung 
 
K3: Präsentation 
 
 
UF 4: Übertragung und Vernetzung 
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Angepasstheit von Pflanzen und 
Tieren im Jahresverlauf 
 
 

Erforschung von Bau und Funktionsweise der Pflanzen 
 
Was brauchen Pflanzen zum  
Leben und wie versorgen sie sich? 
 
Wie entwickeln sich Pflanzen? 
 
Wirbeltiere in meiner Umgebung 
 
Wie sind Säugetiere und Vögel an ihre Lebensweisen 
angepasst? 
 

E2: Wahrnehmung und  
Beobachtung  
E4: Untersuchung und Experiment 
 
E7: Naturwissenschaftliches  

Denken und Arbeiten 
 

K1: Dokumentation 
 
E5: Auswertung und 

Schlussfolgerung 
 
K3 Präsentation 

 
Entwicklung des Lebens auf der 
Erde 

Der Stammbaum des Lebens 
 
Wie hat sich das Leben auf der Erde entwickelt? 
 
 
 
 
 
 
 
Evolution des Menschen 
 
Wie entstand im Laufe der Evolution der heutige Mensch? 
 
Evolution – nur eine Theorie? 

E5: Auswertung und Schlussfolgerung 
 
K4: Argumentation 
 
E2: Wahrnehmung und  

Beobachtung 
 
E5: Auswertung und Schlussfolgerung 
 
E7: Naturwissenschaftliches  

Denken und Arbeiten 
 

Jahrgangsstufe 8 
lnhaltsfelder 

Fachliche Kontexte  
Die nachfolgend vorgeschlagenen Kontexte können durch gleichwertige 
ersetzt werden, wenn die Fachkonferenz dies beschließt. 

Schwerpunkte übergeordneter 
Kompetenzerwartung 
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Ökologie und Naturschutz 
 
Merkmale eines Ökosystems 
 
• charakteristische Arten und 

ihre Angepasstheiten an den 
Lebensraum z.B. am Beispiel 
der Honigbiene 

• Vielfalt der Insekten 
 
Energiefluss und Stoffkreisläufe 
 
Naturschutz und Nachhaltigkeit 
 

Ökologie  
 
Wie lässt sich zeigen, dass  
Pflanzen energiereiche Stoffe aufbauen können? 
 
Welche Bedeutung hat die Fotosynthese für Pflanzen und 
Tiere?  
 
 
Biodiversität und Naturschutz 
 
Wie entwickelt sich ein Lebensraum ohne menschlichen 
Einfluss? 
 
Wieso ist der Schutz von Biodiversität so wichtig? 
 
Wie muss eine Landschaft strukturiert sein, damit 
Insektenvielfalt möglich ist? 

E2: Wahrnehmen, Beobachten  
• (Mikroskopie) Untersuchung Pflanzenzelle 

 
E3: Vermutung und Hypothese  
• begründete Vermutungen zur Blattstruktur 

und zur Habitatpräferenz 
 
E4: Untersuchung und Experiment  
• Wiederholung des Umgangs mit dem 

Mikroskop 
• Faktorenkontrolle bei Überprüfung der 

Habitatpräferenz 
 

E6: Modell und Realität  
• Vereinfachung in Schemata 
• kritische Reflexion 

 
E5: Auswertung und Schlussfolgerung 
 
E7: Naturwissenschaftliches Denken und 

Arbeiten 
• Nutzung von Schemata und Experimenten 

 
B1: Fakten- und Situationsanalyse 
• Vielfalt der Einflussfaktoren auf das 

Insektensterben 
 

B2: Bewertungskriterien und 
Handlungsoptionen  

• individuelle, gesellschaftliche und 
politische Handlungsmöglichkeiten 

 



  

  14 

 
Evolution 
 
Grundzüge der Evolutionstheorie 
• Variabilität  

 
• natürliche Selektion 

 
• Fortpflanzungserfolg 
 
Entwicklung des Lebens auf der 
Erde 
• biologischer Artbegriff  

Mechanismen der Evolution 
 
Wie lassen sich die Angepasstheiten von Arten an die Umwelt 
erklären? 
 
 

UF4: Übertragung und Vernetzung 
• Mechanismus der Artumwandlung  

 
E2: Wahrnehmung und Beobachtung 
• Veränderungen wahrnehmen 

 
E6 Modell und Realität 
• Modellvorstellung (Züchtung) zur 

Erklärung anwenden 

Fakultativ: Sexualerziehung  
 
• Umgang mit der eigenen  

Sexualität 
 
• Verhütung 
 

Es gelten die Richtlinien zur Sexualerziehung des 
Schulministeriums NRW 
 
Menschliche Sexualität  
 

B1: Fakten- und Situationsanalyse 
 
 

Jahrgangsstufe 10 
lnhaltsfelder 

Fachliche Kontexte  
Die nachfolgend vorgeschlagenen Kontexte können durch gleichwertige 
ersetzt werden, wenn die Fachkonferenz dies beschließt. 

Schwerpunkte übergeordneter 
Kompetenzerwartung 

Immunbiologie – Abwehr und 
Schutz vor Erkrankungen  
 
  

Immunbiologie – Abwehr und Schutz vor Erkrankungen 
 
Wie unterscheiden sich  
Bakterien und Viren? 
 
Wie wirken Antibiotika und weshalb verringert sich in den 
letzten Jahrzehnten deren Wirksamkeit? 
 
Wie funktioniert das Immunsystem? 

UF4 Übertragung und Vernetzung 
 
E1   Problem und Fragestellung 

 
E5   Auswertung und Schlussfolgerung 
 
K4: Argumentation 

 
B3 Abwägung und Entscheidung 
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Wie kann man sich vor  
Infektionskrankheiten schützen? 
 

 
B4 Stellungnahme und Reflexion 

 

Hormonelle Regulation der 
Blutzuckerkonzentration  
 
 

Hormonelle Regulation der Blutzuckerkonzentration 
 
Wie wird der Zuckergehalt im Blut reguliert? 
 
Wie funktionieren Insulin und Glukagon auf Zellebene? 
 
Wie ist die hormonelle Regulation bei Diabetikern  
verändert? 
 

E5: Auswertung und Schlussfolgerung 
• Messdaten vergleichen und Schlüsse 

ziehen 
 

E6: Modell und Realität 
• Schlüssel-Schloss-Modell als Mittel zur 

Erklärung 
• Kritische Reflexion 

 
K1: Dokumentation 

 
Sexualerziehung 
 

 
• hormonelle Steuerung des  

Zyklus 
 
• Anwendung moderner 

medizintechnischer Verfahren 

Es gelten die Richtlinien zur Sexualerziehung des 
Schulministeriums NRW 
 
Menschliche Sexualität  
 
Welchen Einfluss haben Hormone auf die zyklisch 
wiederkehrenden Veränderungen im Körper einer Frau? 
 

B2 Bewertungskriterien und 
Handlungsoptionen 
 
K4 Argumentation 

 
UF3: Ordnung und Systematisierung 

 
UF2 Auswahl und Anwendung 
 
UF4: Übertragung und Vernetzung 
 

Grundlagen der Vererbung 
 

Gesetzmäßigkeiten der Vererbung 
 
 
Die Erbinformation- eine Bauanleitung für Lebewesen 
 

UF2 Auswahl und Anwendung 
 
UF4 Übertragung und Vernetzung 

 
E5 Auswertung und Schlussfolgerung 
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B1 Fakten- und Situationsanalyse 
 
B2 Bewertungskriterien und 
Handlungsoptionen 
 
B3 Abwägung und Entscheidung 
 

Neurobiologie: Signale senden, 
empfangen und verarbeiten  
 
 

Neurobiologie: Signale senden, empfangen und verarbeiten 
 

UF3 Ordnung und Systematisierung 
 

E6 Modell und Realität 
 

 

 



  

2.2 Beitrag des Faches Biologie zum Medienkonzept  

MEINUNGSBILDUNG 
1. 5.2, Alle Jahrgangsstufen 
Die Schülerinnen und Schüler stellen Zusammenhänge zwischen biologischen Sachverhalten 

und Alltagserscheinungen her und Grenzen Alltagsbegriffe von Fachbegriffen ab. 

 

MODELLIEREN UND PROGRAMMIEREN 
2. 6.3, Alle Jahrgangsstufen 
Die Schülerinnen und Schüler veranschaulichen Daten angemessen mit sprachlichen , 

mathematischen und bildlichen Gestaltungsmitteln. 

 

MEDIENAUSSTATTUNGEN (HARDWARE) 
3. 1.1, Alle Jahrgangsstufen 
Ich kenne verschiedene digitale Geräte und weiß, wie ich sie anwende. Ausprobiert habe ich: 

Smartphone, Tablet, PC (Internet, W-LAN). 

 

KOMMUNIKATIONS- UND KOOPERATIONSREGELN 
4. 3.2, Alle Jahrgangsstufen 
Ich verhalte mich anderen gegenüber so, wie auch ich behandelt werden will. 

 

KOMMUNIKATIONS- UND KOOPERATIONSPROZESSE 
5. 3.1, Alle Jahrgangsstufen 
Ich kann digitale Geräte nutzen, um mich mit anderen auszutauschen, Vorträge und schriftliche 

Ausarbeitungen vorbereiten und präsentieren. 

 

CYBERGEWALT UND -KRIMINALITÄT 
6. 3.4, 6, 8, Alle Jahrgangsstufen, Internet 
Ich weiß, wie ich mich bei Gewalt, Beleidigung und Drohungen im Internet verhalte; z.B 

sexuelle Belästigung-Chats (Hilfe bei BZGA, Notruftelefone) (6,8). 

 

INFORMATIONSKRITIK 
7. 10, 2.4, 6, 8 
Ich weiß, wann und wo ich mir Hilfe hole, wenn mir etwas im Internet Angst macht; z.B BZGA 

(Drogen, Alkohol, Aids). 
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INFORMATIONSBEWERTUNG 
8. 2.3, 5, 6, Alle Jahrgangsstufen 
Ich kann zwischen Werbung und Information unterscheiden; z.B. Ernährung 

(Nährwertangaben), Landwirtschaft (Tierhaltung) (5,6). 

 

POSITIONEN ZUM THEMA IMPFUNGEN 
9. 10, 2.1, 2.2, 2.3, Recherche 
Positionen zum Thema Impfungen auch im Internet recherchieren, auswerten, Strategien und 

Absichten erkennen und unter Berücksichtigung der Empfehlungen der Ständigen 

Impfkommission kritisch reflektieren (10). 

 

ALGORITHMEN ERKENNEN 
10. 1.2, 6.2, 8 
Einen Bestimmungsschlüssel (auch digital) zur Identifizierung einheimischer Samenpflanzen 

sachgerecht anwenden und seine algorithmischen Struktur beschreiben; z.B. Baumkartierung, 

Herbarium. 

 

BIOLOGISCHE SACHVERHALTE PRÄSENTIEREN 
11. 10, 4.1, 4.2, 8, Alle Jahrgangsstufen, Präsentationen 
Arbeitsergebnisse und Überlegungen unter Verwendung der Bildungs-und Fachsprache sowie 

fachtypischer Sprachstrukturen und Darstellungsformen sachgerecht, adressatengerecht und 

situationsbezogen in Form von kurzen Vorträgen und schriftlichen Ausarbeitungen 

präsentieren... 

 

SELBSTSTÄNDIG MEDIENANGEBOTE FILTERN 
12. 2.1, 2.2, 4.3, 8, Alle Jahrgangsstufen, Internet, Recherche 
Analoge und digitale Medienangebote filtern, Inhalte auf Relevanz, Nutzen, ihre Qualität und 

ihre Intention analysieren, aufbereiten und Quellen korrekt belegen; z.B. zu heimischen 

Ökosystemen (Wald, Systematik, Herbarium). Evolutionstendenzen (Homologie, Analogie)... 

 

INFORMATIONEN UND DATEN 
13. 2.1, 2.2, 5, 6, Alle Jahrgangsstufen 
z.B. Tabellen, Fachtexte, Filme, Diagramme, Schemata; zu Mensch (Atmung und 

Blutkreislauf, Ernährung und Verdauung, Skelett), Säugetiere (Katze, Hund) (5,6). 

 

 



  

  19 

 

2.3 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit  
 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat 

die Fachkonferenz Biologie die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze 

beschlossen.  

Überfachliche Grundsätze: 

1) Schülerinnen und Schüler werden in dem Prozess unterstützt, selbstständige, 

eigenverantwortliche, selbstbewusste, sozial kompetente und engagierte 

Persönlichkeiten zu werden. 

2) Der Unterricht nimmt Rücksicht auf die unterschiedlichen Voraussetzungen der 

Schülerinnen und Schüler. 

3) Geeignete Problemstellungen bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

4) Die Unterrichtsgestaltung ist grundsätzlich kompetenzorientiert angelegt. 

5) Der Unterricht vermittelt einen kompetenten Umgang mit Medien. Dies betrifft sowohl 

die private Mediennutzung als auch die Verwendung verschiedener Medien zur 

Präsentation vor Arbeitsergebnissen. 

6) Der Unterricht fördert das selbstständige Lernen und Finden individueller Lösungswege 

sowie die Kooperationsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler. 

7) Die Schülerinnen und Schüler werden in die Planung der Unterrichtsgestaltung 

einbezogen. 

8) Der Unterricht wird gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern evaluiert. 

9) Die Schülerinnen und Schüler erfahren regelmäßige, kriterienorientierte 

Rückmeldungen zu ihren Leistungen. 

10) In verschiedenen Unterrichtsvorhaben werden fächerübergreifende Aspekte 

berücksichtigt.   

Fachliche Grundsätze: 

11) Der Biologieunterricht fördert den Aufbau von Kompetenzen in den Bereichen Umgang 

mit Fachwissen, Erkenntnisgewinnung, Kommunikation und Bewerten.   

12) Der Biologieunterricht fördert vernetzendes Lernen, indem die 

inhaltsfeldübergreifenden Basiskonzepte Struktur und Funktion, System und 

Entwicklung strukturierte innerfachliche Bezüge ermöglichen.   

13) Der Biologieunterricht fördert den Aufbau von naturwissenschaftlichen Kompetenzen 

durch sinnstiftende Kontexte und lebensweltliche Problemstellungen.  



  

  20 

14) Die Auswahl der Lerngegenstände und Kontexte des Biologieunterrichts erfolgt nach 

dem Prinzip des Exemplarischen, sodass größere Lernbereiche durch didaktisch 

reduzierte Inhalte optimal repräsentiert werden. 

15) Der Biologieunterricht orientiert sich an Alltagsvorstellungen der Schülerinnen und 

Schüler und nimmt diese als Ausgangspunkt für die didaktische Strukturierung des 

Unterrichts. 

16) Der Biologieunterricht verpflichtet sich dem Prinzip der Wissenschaftsorientierung, um 

Schülerinnen und Schülern gesellschaftliche Teilhabe am naturwissenschaftlichen und 

technischem Diskurs zu ermöglichen 

17) Der Biologieunterricht ist kumulativ, d.h. er knüpft an die Vorerfahrungen und das 

Vorwissen der Lernenden an und ermöglicht den Erwerb von Kompetenzen. 

18) Der Biologieunterricht ist sprachsensibel angelegt und fördert damit ausgehend vom 

Leistungsstand der Schülerinnen und Schüler den Erwerb kommunikativer 

Kompetenzen im naturwissenschaftlichen Kontext, wie z.B. einer angemessenen 

Fachsprache.  

19) Im Biologieunterricht werden Diagnoseinstrumente zur Feststellung des jeweiligen 

Kompetenzstandes der Schülerinnen und Schüler durch die Lehrkraft, aber auch durch 

die Lernenden selbst eingesetzt. 

20) Der Biologieunterricht ist binnendifferenziert, d.h. er ermöglicht methodisch vielfältige 

Zugänge zum Lerngegenstand fördert den Kompetenzerwerb ressourcenorientiert und 

individuell.  

 

2.4 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung  

Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulgesetz (§ 48 

SchulG) sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Sekundarstufe I (§ 6 APO-SI) 

dargestellt. Demgemäß sind bei der Leistungsbewertung von Schülerinnen und Schülern im 

Fach Biologie erbrachte Leistungen im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im 

Unterricht“ zu berücksichtigen. Die Leistungsbewertung insgesamt bezieht sich auf die im 

Zusammenhang mit dem Unterricht erworbenen Kompetenzen und setzt voraus, dass die 

Schülerinnen und Schüler hinreichend Gelegenheit hatten, die im Kernlehrplan ausgewiesenen 

Kompetenzen zu erwerben. Die Fachkonferenz Biologie hat gemäß § 70 Abs. 4 SchulG die 

folgenden Grundsätze für die Leistungsbewertung beschlossen:  
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Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Dies erfordert, dass Unterricht und 

Lernerfolgsüberprüfungen darauf ausgerichtet sein müssen, Schülerinnen und Schülern 

Gelegenheit zu geben, Kompetenzen wiederholt und in wechselnden Zusammenhängen unter 

Beweis zu stellen. Für Lehrerinnen und Lehrer sind die Ergebnisse der 

Lernerfolgsüberprüfungen Anlass, die Zielsetzungen und die Methoden ihres Unterrichts zu 

überprüfen und ggf. zu modifizieren. Für die Schülerinnen und Schüler sollen ein den 

Lernprozess begleitendes Feedback sowie Rückmeldungen zu den erreichten Lernständen eine 

Hilfe für die Selbsteinschätzung sowie eine Ermutigung für das weitere Lernen darstellen. Dies 

kann auch in Phasen des Unterrichts erfolgen, in denen keine Leistungsbeurteilung 

durchgeführt wird. Die Beurteilung von Leistungen soll ebenfalls grundsätzlich mit der 

Diagnose des erreichten Lernstandes und Hinweisen zum individuellen Lernfortschritt 

verknüpft sein.  

Darüber hinaus müssen die Kriterien für die Notengebung den Schülerinnen und Schülern 

transparent sein und die Korrekturen sowie die Kommentierungen den Lernenden auch 

Erkenntnisse über die individuelle Lernentwicklung ermöglichen. Dazu gehören – neben der 

Etablierung eines angemessenen Umgangs mit eigenen Stärken, Entwicklungsnotwendigkeiten 

und Fehlern – insbesondere auch Hinweise zu individuell Erfolg versprechenden allgemeinen 

und fachmethodischen Lernstrategien.  

Im Sinne der Orientierung an den zuvor formulierten Anforderungen sind grundsätzlich alle in 

Kapitel 2 des Kernlehrplans ausgewiesenen Kompetenzbereiche bei der Leistungsbewertung 

angemessen zu berücksichtigen. Überprüfungsformen schriftlicher, mündlicher und praktischer 

Art sollen deshalb darauf ausgerichtet sein, die Erreichung der dort aufgeführten 

Kompetenzerwartungen zu überprüfen. Ein isoliertes, lediglich auf Reproduktion angelegtes 

Abfragen einzelner Daten und Sachverhalte allein kann dabei den zuvor formulierten 

Ansprüchen an die Leistungsfeststellung nicht gerecht werden. Durch die zunehmende 

Komplexität der Lernerfolgsüberprüfungen im Verlauf der Sekundarstufe I werden die 

Schülerinnen und Schüler auf die Anforderungen der nachfolgenden schulischen und 

beruflichen Ausbildung vorbereitet.  

Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen“  

Der Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ erfasst die im Unter- 

richtsgeschehen durch mündliche, schriftliche und praktische Beiträge erkennbare 

Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und Schüler. Bei der Bewertung berücksichtigt 
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werden die Qualität, die Quantität und die Kontinuität der Beiträge. Die 

Kompetenzentwicklung im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ wird 

sowohl durch kontinuierliche Beobachtung während des Schuljahres (Prozess der 

Kompetenzentwicklung) als auch durch punktuelle Überprüfungen (Stand der 

Kompetenzentwicklung) festgestellt. Bei der Bewertung von Leistungen, die die Schülerinnen 

und Schüler im Rahmen von Partner- oder Gruppenarbeiten erbringen, kann der individuelle 

Beitrag zum Ergebnis der Partner- bzw. Gruppenarbeit einbezogen werden.  

Zum Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ – ggf. auch auf der Grundlage 

der außerschulischen Vor- und Nachbereitung von Unterricht – zählen u.a. unterschiedliche 

Formen der selbstständigen und kooperativen Aufgabenerfüllung, mündliche, praktische und 

schriftliche Beiträge zum Unterricht, von der Lehrkraft abgerufene Leistungsnachweise wie 

z.B. die schriftliche Übung, von der Schülerin oder dem Schüler vorbereitete, in 

abgeschlossener Form eingebrachte Elemente zur Unterrichtsarbeit, die z.B. in Form von 

Präsentationen, Protokollen, Referaten und Portfolios möglich werden.  

Mögliche Überprüfungsformen  

Die Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans ermöglichen eine Vielzahl von Über- 

prüfungsformen. Im Verlauf der Sekundarstufe I soll ein möglichst breites Spektrum der im 

Folgenden aufgeführten Überprüfungsformen in schriftlichen, mündlichen oder praktischen 

Kontexten zum Einsatz gebracht werden. Darüber hinaus können weitere Überprüfungsformen 

nach Entscheidung der Lehrkraft eingesetzt werden.  

Darstellungsaufgaben  

• Beschreibung und Erläuterung eines biologischen Phänomens, Konzepts oder Sachverhalts  
• Darstellung von Daten bzw. Messwerten in Tabellen, Grafiken und Diagrammen  
• Beschreibung und Erläuterung von Tabellen, Grafiken und Diagrammen  
• zusammenfassende Darstellung eines komplexen biologischen Zusammen- hangs (z.B. 

Lernplakat, Concept-Map)  

Experimentelle Aufgaben  

• Planung, Durchführung und Auswertung von Experimenten und Unter- suchungen  
• Aufstellen und Überprüfen von Vermutungen und Hypothesen  

Beobachtungsaufgaben  

• kriteriengeleitetes Beobachten von biologischen Phänomenen, Strukturen und Vorgängen  
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Aufgaben zur Arbeit mit Modellen  

• Erklärung eines Zusammenhangs oder Überprüfung einer Aussage mit einem Modell  
• Anwendung eines Modells auf einen konkreten Sachverhalt  
• Übertragung eines Modells auf einen anderen Zusammenhang  
• Aufzeigen der Vorzüge und Grenzen eines Modells  

Rechercheaufgaben  

• Erarbeitung von biologischen Sachverhalten aus Texten und verschiedenen analogen und 
digitalen Darstellungen  

• Analyse, Vergleich und Strukturierung recherchierter Informationen  

Analyseaufgaben  

• kriteriengeleiteter Vergleich  
• Auswertung von Daten bzw. Messwerten zur Generierung von  

Hypothesen/Modelle (z.B. Stammbaumanalyse)  

• Auswertung und Evaluation von experimentell gewonnen Daten  
• Prüfung und Interpretation von Ergebnissen und Daten im Hinblick auf Trends und 

Gesetzmäßigkeiten  

Dokumentationsaufgaben  

• Protokollieren von Untersuchungen und Experimenten  
• Anfertigung von Zeichnungen  
• Anfertigung eines Herbars  
• Dokumentation von Projekten  
• Portfolio  

Präsentationsaufgaben  

• Kurzvortrag, Referat  
• Posterpräsentation  
• Vorführung/Demonstration eines Experimentes  
• Erstellung eines Medienbeitrags (z.B. Erklärfilm)  
• simulierte Diskussion (z.B. Podiumsdiskussion)  

Bewertungsaufgaben  

• Identifizierung biologisch relevanter Fakten  
• Stellungnahme zu umstrittenen Sachverhalten und Medienbeiträgen  
• Abwägen zwischen alternativen Lösungswegen bzw. Handlungsoptionen  
• Argumentation und Entscheidungsfindung in Konflikt- bzw. Dilemma Situationen  
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2.5 Lehr- und Lernmittel 
Für die Jahrgangsstufen 5 und 6 wurde sich für das Lehrwerk „Biologie Heute 1“ aus dem 

Westermann Verlag entschieden. Der Jahrgang 8 verwendet derzeit das Lehrwerk „Natura 2“ 

aus dem Klett Verlag. Die Lehrwerke für den kommenden Jahrgang 10 befinden sich derzeit in 

der Prüfung. Der Unterricht ist gemäß der Zusammenstellung der Unterrichtsvorhaben durch 

weitere Materialien zu ergänzen. 

 

3. Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden 
Fragen 

Fachübergreifende Vereinbarungen 

Der Biologieunterricht hat zahlreiche Berührungspunkte zu anderen Fächern und bietet daher 

vielfältige Möglichkeiten, die Arbeit auch in einer fachübergreifenden Perspektive zu planen 

und zu gestalten. Mögliche Vernetzungsmöglichkeiten mit anderen Fächern bieten sich 

insbesondere bei diesen Punkten: 

• Bioethische Bewertungsfragen z.B. zur Tierhaltung, Sexualität und dem Einsatz von 

Antibiotika können mit gesellschaftswissenschaftlichen Fächern verbunden werden. 

Vornehmlich wären hierfür der Religionsunterricht und die praktische Philosophie 

geeignet, um verschiedene gesellschaftliche Perspektiven auf biologische Themen 

wahrzunehmen. Darüber hinaus können typisch gesellschaftswissenschaftliche Methoden 

wie die Podiumsdiskussionen genutzt und vertieft werden. 

• Besonders das Inhaltsfeld Ökologie und Naturschutz bietet sich für den 

fächerübergreifenden Unterricht an. So wird die Wirkungsweise der Treibhausgase im 

Chemieunterricht weiterführend behandelt und im Erdkundeunterricht auf weitere Folgen 

des Klimawandels eingegangen. 

• Durch den Beitrag des Faches Biologie zum Medienkonzept können die Schüler*innen 

ihre fächerübergreifende Medienkompetenz verbessern. 

• Durch Maßnahmen im Bereich der lerngruppenübergreifenden Sicherung der 

Bewertungsqualität (Festlegung gemeinsamer Beurteilungskriterien für z.B. von 

Schüler*innen erstellte Portfolios, Präsentationen, Medienprodukte wie auch eine 

Vereinheitlichung der Modalitäten zur Korrektur von Lernprodukten) 

 

Nutzung außerschulischer Lernorte und Kooperation mit externen Partnern 
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Der schulinterne Lehrplan des Faches Biologie bietet vielfältige Gelegenheiten, authentische 

Lernerfahrungen an außerschulischen Lernorten mit der Unterrichtsarbeit zu verbinden sowie 

Kooperationsangebote von externen Partnern der Schule zu nutzen. Beispielsweise bietet sich 

die Nutzung des nahen Stadtparks zur Pflanzenbestimmung oder ein Besuch des 

Schülerlabors „JuLab“ im Forschungszentrum Jülich an. 

 

Der Beitrag des Faches Biologie zum Konzept der naturwissenschaftlichen Grundbildung 

Vor dem Hintergrund der zunehmend heterogenen Voraussetzungen der Schülerinnen und 

Schüler wie auch im Hinblick auf die Integration von Schülerinnen und Schüler aus 

Vorbereitungsklassen ist im Schulprogramm ein Konzept zur Bildung einer fundierten 

naturwissenschaftlichen Grundbildung festgelegt, welches für den Unterricht in allen Fächern 

einen systematischen, koordinierten und kontinuierlichen kumulativen Aufbau schul- und 

bildungssprachlicher Fähigkeiten vorsieht. 

Der schulinterne Lehrplan des Faches Biologie berücksichtigt die Voraussetzungen einer 

individuellen Schülerschaft und setzt entsprechende Akzente bei der Thematisierung der 

naturwissenschaftlichen Grundbildung.  

 

4. Qualitätssicherung und Evaluation 
Der schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. Dementsprechend sind 

die dort getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu 

können. Die Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur 

Qualitätssicherung des Faches Biologie bei.  

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung: 
 
Das Fachkollegium überprüft kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen Lehrplan  

vereinbarten Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele  

geeignet sind. Dazu dient der regelmäßige Austausch. 

In diesem Zusammenhang wird auch angestrebt, Diagnosewerkzeuge zu erstellen, um den 

Kompetenzerwerb gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern zu überprüfen. 

 

Kolleginnen und Kollegen der Fachschaft (ggf. auch die gesamte Fachschaft) nehmen 

regelmäßig an Fortbildungen teil, um fachliches Wissen zu aktualisieren und  

pädagogische sowie didaktische Handlungsalternativen zu vertiefen. Zudem werden die 
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Erkenntnisse und Materialien aus fachdidaktischen Fortbildungen und Implementationen 

zeitnah in der Fachgruppe vorgestellt und für alle verfügbar gemacht. 

Feedback von Schülerinnen und Schülern wird als Informationsquelle zur Qualitäts-

entwicklung des Unterrichts angesehen. Es wird daher angestrebt, ihnen die Gelegenheit zu 

geben, die Qualität des Unterrichts zu evaluieren. 

 
Evaluation: 
 
Eine Evaluation des schulinternen Lehrplans erfolgt jährlich. In den Dienst-besprechungen der 

Fachgruppe zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres 

ausgewertet und diskutiert sowie eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Die 

vorliegende Checkliste kann als Instrument einer solchen Bilanzierung genutzt werden. Nach 

der Evaluation werden die Änderungsvorschläge für den schulinternen Lehrplan eingearbeitet. 

Insbesondere kann sich über alternative Materialien, Kontexte und die Zeitkontingente der 

einzelnen Unterrichtsvorhaben verständigt werden. 

Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schul- 

leitung und u.a. an den/die Fortbildungsbeauftragte, außerdem sollen wesentliche  

Tagesordnungspunkte und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet werden. 

 

Checkliste zur Evaluation des schulinternen Lehrplans 

Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan ist ein dynamisches Dokument, welches stetigen 

Anpassungen und Veränderungen unterworfen ist. Dementsprechend sind die dort getroffenen 

Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die 

Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur 

Qualitätssicherung des Faches bei. 

Prozess: Die Überprüfung erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des 

vergangenen Schuljahres in Fachdienstbesprechungen ausgetauscht, bewertet und eventuell 

notwendige Konsequenzen formuliert. 

Die Checkliste dient dazu, mögliche Probleme und einen entsprechenden Handlungsbedarf in 

der fachlichen Arbeit festzustellen und zu dokumentieren sowie Beschlüsse der Fachkonferenz 

zur Fachgruppenarbeit in übersichtlicher Form festzuhalten. Die Liste wird als externe Datei 

regelmäßig überabeitet und angepasst. Sie dient auch dazu, Handlungsschwerpunkte für die 

Fachgruppe zu identifizieren und abzusprechen. 
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Handlungsfelder Handlungsbedarf 

Ressourcen (räumlich und 

materiell) 

 

Kooperation bei  

Unterrichtsvorhaben 

 

Leistungsbewertung/  

Leistungsdiagnose 

 

Exkursionen  

Fortbildung 

(fachspezifischer/fach-

übergreifender Bedarf) 

 

 

 

 


